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DARUM GEHT ES 

,. Bei der Zukunfts­

planung hat der Betriebs­

rat eine gemeinsame 

Vision und gibt sich dafür 

eine passende Arbeits­

struktur. 

2. Dabei ist es wichtig zu

prüfen, ob die Ressourcen

im Gremium dafür aus­

reichen.

3. Für das Entwickeln

einer gemeinsamen

Vision und der Folgen­

abschätzung eignet sich

eine Klausurtagung.

Der Blick nach vorne 
GESUNDHE1TsscHuTz Betriebsratsarbeit ist für die Ehrenämtler oft 

aufreibend. Betriebsratsarbeit macht allerdings auch Spaß und ist 

erfolgreich, wenn die gemeinsame Vision stimmt und jeder tatkräftig 

mit anpackt. Unsere Experten zeigen, wie das gelingt. 

VON SIMONE HOCKE UND ERHARD TIETEL 

I
n unserem Artikel » Resilienz von Be­

triebsratsgremien« stellten wir die Fakto­

ren für Resilienz in der Betriebsratsar­

beit vor. 1 »Zukunftsplanung« ist einer 

dieser Faktoren. Zukunftsplanung bedeutet, 

dass der Betriebsrat eine gemeinsame Vision 

hat, sich Ziele setzt, Prioritäten festlegt und 

sich eine passende Arbeitsstruktur gibt. Ziele 

und Aktivitäten sollen zukunftsgerichtet und 

gut geplant sein sowie tatkräftig umgesetzt 

werden. Sagt sich leicht - aber wie kann dies 

praktisch aussehen? 

Zukunft gestalten durch Klausurtagungen 

Bei der Anforderungsfülle und Betriebsam­

keit des Alltagsgeschäfts von Betriebsräten 

ist für wohlüberlegtes strategisches Handeln 

kaum Raum. Allzu schnell versinkt man in 

den unterschiedlichen Erwartungen und in 

den immer ganz dringenden Ansinnen des Ar­

beitgebers sowie der Kolleginnen und Kolle­

gen. Um als Gremium gemeinsam strategisch 

in die Zukunft zu blicken, empfiehlt es sich, 

den Betrieb hinter sich zu lassen und sich 

zwei oder drei Tage Zeit zu nehmen. Es muss 

kein luxuriöses Hotel, es kann auch eine net­

te gewerkschaftliche Bildungsstätte sein, in 

der sich ein Gefühl von Solidarität entfalten 

kann. Es geht um einen Ort der Ruhe, der 

einladend und ansprechend ist und einen för­

derlichen Rahmen für die Seele, für Intuition 

und Kreativität bietet. Auch der Kopf braucht 

die Freiheit, die alltäglichen Selbstbegrenzun­

gen und Scheuklappen ein Stück loszulassen. 

Das Ganze nennt sich dann: Klausur. Klau­

suren sind nach unserer Erfahrung sinnvoll 

nach der Wahl, zur Zwischenbilanz und zum 

Ende der Amtszeit. 
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Klausur nach der Wahl 

Für die Zukunftsplanung nach der Wahl sind 

zwei parallele Denkrichtungen hilfreich. Zum 

einen der Blick von sich aus auf die eigene 

Vision und die Ziele, zum anderen der Blick 

quasi von außen auf die unterschiedlichen 

Umwelten, anstehenden Veränderungen und 

vielfältigen Erwartungen. Beides muss Hand 

in Hand gehen: Um nicht im Strudel der Ver­

änderungen unterzugehen und sich von den 

Erwartungen anderer unter Druck setzen zu 

lassen, braucht es die Selbstvergewisserung 

über eigene Ziele. Um nicht unrealistisch an 

den gegebenen Bedingungen und Verände­

rungstendenzen vorbei zu planen, braucht es 

die gründliche Analyse des Umfelds und den 

Einbezug künftiger Szenarien. 

Entwickeln der gemeinsamen Vision 

Die Entwicklung einer gemeinsamen Vision 

setzt bei den Werten und Vorstellungen der 

einzelnen Betriebsratsmitglieder an: Wofür bin 

ich angetreten? Was ist mir wichtig? Wo soll 

die Entwicklung aus meiner Sicht hingehen? 

Dann erfolgt die Suche nach den Gemeinsam­

keiten: Welche Werte teilen wir? Auf welche 

Vorstellungen können wir uns einigen? Dies 

ist kein einfacher Prozess, weil oft erst einmal 

Begriffe geklärt werden müssen: Was ist bei­

spielsweise mit Gerechtigkeit gemeint? Diese 

zuweilen mühsame Erarbeitung ist überaus 

lohnenswert, weil sie gegenseitige Verständi­

gung und ein gemeinsames Selbstverständnis 

schafft. So ist der Betriebsrat eines sozialen 

Trägers auf diesem Weg zu folgender Formu­

lierung seiner Vision gekommen: » Wir wollen 

Entlastung und Stärkung der Mitarbeiter errei-






